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343.000 Unterschriften in der 2. Sammelphase sind ein riesiger politischer Erfolg der Initiative
Deutsche Wohnen und Co. enteignen (DWE), tausender UnterstützerInnen und der gesamten
Protestbewegung gegen Mietenwahnsinn, Immobilienspekulation und Zwangsräumungen. Grund
zum Feiern!

Der Erfolg ist aber auch Anlass zur Diskussion über die weiteren Perspektiven der Bewegung. Da
wir Euch nicht allzu viel von der wohlverdienten Erholung rauben wollen, stellen wir unsere
Einschätzung und Perspektive der Bewegung thesenhaft vor. Wir freuen uns auf Rückmeldungen
und einen weiteren erfolgreichen Kampf!

1. An der Enteignung von Deutsche Wohnen/Vonovia und zahlreicher anderer Konzerne führt kein
Weg vorbei. Das hat die Entwicklung der letzten Jahre gezeigt. Mietpreisbremse und Mietendeckel
erwiesen sich zwar als begrenzte Verbesserungen. Die grundsätzlichen Ursachen für steigende
Mieten und Verdrängung hätten sie aber auch nur abmildern, nicht aufheben können, selbst wenn
der Deckel nicht gekippt worden wäre. Die notwendigen Neubauten von sozialem Wohnraum
werden allein auch keine Abhilfe gegen die Spekulation mit ebendiesem schaffen.

Die Enteignung der großen Wohnungskapitale und andere Maßnahmen im Interesse der
MieterInnen dürfen nicht alternativ, sondern müssen als Gesamtpaket gedacht werden.

2. Wenn wir die Misere am Wohnungsmarkt bekämpfen wollen, braucht es ein Maßnahmenpaket,
das der Profitmacherei den Boden entzieht. Ansonsten drohen praktisch alle anderen zeitweiligen
Verbesserungen nur Flickwerk zu bleiben. An der Enteignung von Grund und Boden und der großen
Wohnungskonzerne führt kein Weg vorbei.

Unabhängig vom Ausgang des Volksentscheides besteht das große Verdienst von DWE darin, die
Eigentumsfrage ins Zentrum politischer Auseinandersetzung, des Klassenkampfes gestellt zu haben.

3. Bei der Frage der Enteignung zeichnen sich soziale Lager ab: MieterInneninitiativen,
MieterInnenverein, Gewerkschaften, AnhängerInnen der Partei, die sich auf die ArbeiterInnenklasse
berufen, auf der einen Seite und bürgerliche Parteien, Mietlobby und Boulevardblätter auf der
anderen. Die Frage besteht, ob man diesen Gegensatz nicht als den bezeichnet, der er ist: ein
Klassenkampf. Daher sollten wir den Wahlkampf, die Mobilisierung der kommenden Monate auch
als solchen begreifen. Wir müssen mit einer Hetzkampagne der Immobilienlobby, der rechten und
bürgerlichen Parteien, von AfD, FPD und CDU, aber auch von den KapitalfreundInnen des rechten
Parteiflügels von SPD und Grünen rechnen. Gleichzeitig müssen wir Druck auf die
UnterstützerInnen in SPD und Grünen sowie auf die Linkspartei aufbauen, den Vorschlag von DWE
zur Vergesellschaftung zu unterstützen.

Die Mobilisierung zum Volksentscheid muss daher vor allem als Klassenkampfmobilisierung geführt
werden, auf der Straße, aber auch in den Betrieben, an Schulen und Unis.
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4. Wir müssen uns darauf einstellen, dass der Kampf am 26. September nicht aufhört, auch wenn wir
eine deutliche Mehrheit beim Volksentscheid erreichen. Das Kapital wird wie schon beim
Mietendeckel seine Gerichte in Stellung bringen; es wird um die Rechtmäßigkeit der Enteignung
und um jeden Cent bei der Höhe der Entscheidung kämpfen. Wie auch immer der Senat
zusammengesetzt sein wird: eine Umsetzung im Interesse der MieterInnen ist nicht zu erwarten.
Vielmehr wird er versuchen, eine Enteignung zu umgehen, zu verschleppen, zu verzögern, zu
verwässern.

Wir müssen daher eine Bewegung aufbauen, die den Kampf nach dem 26. September mit anderen
Mitteln in Berlin und bundesweit fortsetzen kann!

5. Die riesige Zustimmung für DWE, die Gewinnung vieler Massenorganisationen wie der
Gewerkschaften, die breite Unterstützung durch die Linkspartei, durch MieterInnenvereinigungen,
der Aufbau von Sammel- und Kiezteams verdeutlichen, dass wir eine Bewegung aufbauen können,
die in den Stadtteilen, aber auch in den Betrieben verankert ist. Diese Basis müssen wir stärken und
ausbauen. Wir müssen in den Gewerkschaften und Betrieben dafür eintreten, dass die Kampagne
nicht nur durch Beschlüsse der Vorstände formal unterstützt wird, sondern auch wirklich
betriebliche Strukturen aufgebaut werden, die als Kampforgane agieren können.

Die Kiez- und Sammelteams, aber auch Strukturen in Betrieben, im öffentlichen Dienst, an Schulen
und Unis sollen zu Aktionskomitees der Kampagne und darüber hinaus werden!

6. Im Herbst 2021 stehen nicht nur Wahlen, sondern auch wichtige Tarifrunden im öffentlichen
Dienst sowie Auseinandersetzungen an den Krankenhäusern und Klinken an. Ohne Kampf, ohne
Streikbewegung wird den KollegInnen dort nichts geschenkt werden – weder von der zukünftigen
Bundesregierung noch vom zukünftigen Senat und erst recht nicht in den privaten Unternehmen.
Das gilt natürlich auch für den Kampf um die Enteignung bzw. deren Durchsetzung, wenn wir den
Volksentscheid gewinnen.

Wir müssen von den Gewerkschaften, in den Betrieben politische Streiks einfordern, um die
Umsetzung der Enteignung zu erzwingen. Wir müssen uns bei den zu enteignenden
Wohnungsunternehmen auf einen organisierten Mietboykott und ähnliche Kampfmaßnahmen
vorbereiten, um eine zügige Enteignung von unten zu erzwingen!

7. Wir müssen davon ausgehen, dass sich der Kampf vor und nach dem 26. September weiter
zuspitzt. Das heißt auch, dass wir ihn ausweiten, politisieren und radikalisieren müssen. Das betrifft
zum einen die bundesweite Ebene wie überhaupt den Kampf um Enteignung und die Verbindung mit
dem Kampf gegen die Kosten der Krise und Pandemie.

Wir treten daher dafür ein, nach den Wahlen eine bundesweite Aktionskonferenz zu organisieren,
bei der der Kampf gegen überhöhte Mieten und Wohnungsnot eine zentrale Rolle spielen sollte, um
so eine massenhafte Antikrisenbewegung aufzubauen.

8. Die Auseinandersetzungen der letzten Monate zeigen, welche Bedeutung der Wohnungsfrage
zukommt. Dass Millionen die Enteignung der Konzerne unterstützen, zeigt aber auch, dass sie die
kapitalistische Profitmacherei nicht einfach dulden wollen. Die Enteignung wird daher auch in
anderen Bereichen von grundlegender Bedeutung werden. Dies bedeutet aber auch, dass wir an die
Grenzen des Kampfes stoßen werden, wenn er im Rahmen des Grundgesetzes und der
Entschädigung des Privateigentums bleibt. Wir müssen daher auch die Frage aufwerfen, wie, durch
welche Mittel perspektivisch eine entschädigungslose Enteignung durchgesetzt werden kann.
Welche gesellschaftliche Kraft, welche Klasse kann das erreichen und wie kann sie kontrollieren,
dass enteignete, verstaatlichte oder kommunalisierte Betriebe oder Genossenschaften unter ihrer



Kontrolle stehen und nicht nur der einer den MieterInnen nicht verantwortlichen Bürokratie?

Wir sollten daher die aktuelle Kampagne als Sprungbrett zu einer größeren Bewegung für die 
bundesweite Enteignung der Immobilienkonzerne, von Grund und Boden und die Kontrolle des
Wohnungsbaus durch die MieterInnen begreifen.

9. Doch keine Perspektive ohne Mühen der Ebene. Die beste strategische Diskussion reicht nicht,
wenn wir unsere Kräfte nicht für den Volksentscheid im September bündeln. Ein Sieg beim
Entscheid wäre einer von uns allen und ein enormer Schub für jeden zukünftigen Widerstand gegen
die Angriffe des Kapitals, der nächsten Bundesregierung und des nächsten Senats.

Die von DWE anvisierte Verbreiterung der Kiezteams und Aktionsgruppen durch regelmäßige
Versammlungen in den Kiezen und Stadtteilen ist dazu ein wichtiger Schritt. Diese sollten nicht nur
dazu dienen, die Menschen zur Abstimmung zu bringen, sondern auch neue AktivistInnen zu
gewinnen und integrieren.

In diesem Sinn sollten auch Aktionsgruppen und Komitees in Betrieben, im öffentlichen Dienst und
an den Schulen aufgebaut werden.

Außerdem schlagen wir das Erstellen einer kostenlosen Massenzeitung für die Kampagne neben
anderen Werbematerialien vor und die Verbindung der Mobilisierung mit anderen sozialen Kämpfen
wie der Krankenhausbewegung und dem gegen die Räumung besetzter Häuser!

Bereiten wir Deutsche Wohnen/Vonovia und Co. einen heißen Herbst!

Enteignet die EnteignerInnen!


